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Dfre!fi®n : $c«tt-$*Uittgit«Str*» ©*!***.

©rfdjcint je ®onner§tag§ unb îoftet per Seraefter gr. 6.—, per gaßr gr. 12.

gttferate 30 @t§. per einfpaltige ©oloneljeile, bet größeren Aufträgen
entfpred)enbeti Rabatt.

ittrfdj, ten 14. 4?pbf*titf 1934

Utdlfimlnnilfl • fcljiucr «efdjloffcne forbert trijncll SCottbringen;
WUUjiUHllllUJ. bet: tiefte aSBitte ïnttn maufeu, tnentt tttatt itnffcftiebt.

Ba«*e»roiik.

Baupolizeiliche öctoiöi»
gungen Der ©tabt 3iiri<h
rourben am 8. gebruar für
folgenbe Bauprofelte, teil*
roeife unter Bebingungen, er»

teilt: 1. Sang für einen
Umbau Simmatquai 64, 3- 1 ; 2. ©tabt ßäridE) für eine

älutoremife 3lmtlhaul IV/Stnbenhofftraße 19, $üri<f) 1;
3. $. ®ecapitani=3lltorfer für einen Umbau mit Sluto»

remife ©eeftrajje 80, 3- 2 ; 4. Sffiroe. Urmi=$ricî für teil»

weife ©tnfriebung SftutfcheUem/Sttööltiftraße 1, 3-2;
5. Baugenoffenfchaft ©t. $afob für Ibänberung ber ge»

ttetjmigten brei Toppelrooftnbaufer unb eine 3lutoremife
in ber durchfahrt 3urlinbenftraße 219, 221, 223, 3- 3;
6. ©. fpeimgartner für einen Umbau mit Reparatur»
werfftatt für SDtotorräber Babenerftraße 165, 3- 4;
7. ®. ^elbling für einen Umbau mit 3tutoremife .gtall-
»ilftraße 22, 3' 4; 8. ©enoffenfehaft ©pera für ein
9ftet)rfamilienf)au§ Boiftraße 54, 3- 6; 9. Bereinigte
Sujerner Brauereien 31. ©. für einen dachftocfumbau
tfabrüfiraße 23, 3- 6; 10. Baugenoffenfcljaft Sïapfhalbe
fût 4' SBohnhäufer SSitifonerftraße 24, 26, 28 unb 30,
3. 7; 11. Siït. non Kattenbqùe für einen 3lutoremifen=
ttttbau Sluroraftraße 88, 3' 7 ; 12. ©. Röntgen für ein
Sinfamilienhaul, eine Slutoremife unb ein Delonomie»
gebäube Krähbühlftraße 64/©ufenbergftraße, 3- 7 ; 13. 2ö.

9îot6 für jroei ©infamilienbäufer unb ein 3lutoremifen=
gebäube |iegibachftraße 117/119, 3- 7; 14. ©djmeijer.
Beretn für früppelhafte Einher für eine ©tnfriebung
2Bitenifer=/proj. Balgrififtraße, 3- 8.

ÎSettôewerb 2Boh*folo*ie Beäenfiof in gfirtdj.
der non ber BaugefeÜfchaft Becfenßof auf eine Slnjahl
hiefiger Slrchitelten befc^ränfte engere Sßßettberoerb ^at
einen ooüen ©rfolg gezeitigt. den Teilnehmern am
SBettberoerb mar bte Aufgabe gefteüt, bte überbauung
bei Streall mit unb ohne ©rljctltung bel .g>errfc£)aftê=

baufei ju löfen unb auch mirtfchaftlich ju unterfuçhen.
$n biefem Bemühen haben bte jum SSBettbemerb einge»

labenen girmen ©ebr. Bräm, ©ebr. ißfifter, Bfleg»
harb unb £>äfeli, §. SBeibeli unb @. 2Bipf tnter»

effante ©ntroürfe eingereicht, bie bie großen Schmierig»
leiten etfennen laffen, roelche mit ber Überbauung bei
tn ber 3oue gefrfjloffener Bauroeife gelegenen, hochwer»
tigen ©elänbel, bal jeboct) oon einer ber erften 3"ne
offener Baumetfe entfprechenben Bebauung umgeben ift,
oerbunben finb. die refpeftoolle Behanblung bei alten,
befonberl im Innern mertooHen ^errfcfjaftlhaufel burrf)
enifpreeßenbe ©ebäubeabftänbe unb beffen räumliche
©inotbnung tn bie jufünftige Umgebung bilben eben»

fall! Probleme. da el fic| um bie ©rfteüung oon
beffern Sülittelftanblroohnungen hanbelt, mar bie ©eftal»
tung ber einzelnen ©runbrißtppen (oorgefehen finb drei»,
Bier» unb günfjimmermohnungen niitBab ufro., eoentuell

Äteineinfamitienhäufer oon fünf 3tntmern) für ben 3lul=

gang bei Bßettbemerbel oon befonberer Bebeutung. dal
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Band

virêêtisn- Se««-K»ldli«sv«»st« Grbe»

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 14. Fevrnnr 1SS4

Mnchanînrniû » Das schwer Beschlossene fordert schnell Vollbringen;
«VVUltiWiüUs. der beste Wille kann wanken, wenn man ausschiebt.

Ssu-ebloà
Baupolizeiliche Bewilli-

gunge« der Stadt Zürich
wurden am 8. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. E. Lang für einen

Umbau Limmatquai 64, Z. 1 ; 2. Stadt Zürich für eine

Autoremise Amtshaus IV/Lindenhofstraße 19, Zürich 1;
3. I. Decapitani-Altorfer für einen Umbau mit Auto-
remise Seestraße 80, Z. 2 ; 4. Wwe. Urmi-Frick für teil-
weise Einfriedung Mutschellen-/Mööslistraße 1, Z- 2;
5. Baugenossenschaft St. Jakob für Abänderung der ge-

nehmigten drei Doppelwohnhäuser und eine Autoremise
in der Durchfahrt Zurlindenstraße 219, 221, 223, Z. 3;
6. C. Heimgartner für einen Umbau mit Reparatur-
Werkstatt für Motorräder Badenerstraße 165, Z. 4;
1. G. Helbling für einen Umbau mit Autoremise Hall-
wilstraße 22, Z. 4; 8. Genossenschaft Spera für ein

Mehrfamilienhaus Rotstraße 54, Z. 6; 9. Vereinigte
Luzerner Brauereien A.-G. für einen Dachstockumbau
Fabrikstraße 23, Z. 6; 10. Baugenossenschaft Kapfhalde
für 4 Wohnhäuser Witikonerstraße 24, 26, 28 und 30,
Z. 7; 11. M. von Kattendycke für einen Autoremisen-
anbau Aurorastraße 88, Z. 7 ; 12. E. Röntgen für ein
Einfamilienhaus, eine Autoremise und ein Oekonomie-
gebäude Krähbühlstraße 64/Susenbergstraße, Z. 7 ; 13. W.

Roth für zwei Einfamilienhäuser und ein Autoremisen-
gebäude Hegibachstraße 117/119, Z. 7; 14. Schweizer.
Verein für krüppelhafte Kinder für eine Einfriedung
Witelliker-/proj. Balgriststraße, Z. 8.

Wettbewerb Wohnlolonie Beckenhof i« Zürich.
Der von der Baugesellschaft Beckenhof auf eine Anzahl
hiesiger Architekten beschränkte engere Wettbewerb hat
einen vollen Erfolg gezeitigt. Den Teilnehmern am
Wettbewerb war die Aufgabe gestellt, die llberbauung
des Areals mit und ohne Erhaltung des Herrschafts-
Hauses zu lösen und auch wirtschaftlich zu untersuchen.

In diesem Bemühen haben die zum Wettbewerb einge-
ladenen Firmen Gebr. Bräm, Gebr. Pfister, Pfleg-
hard und Häfeli, H. Weideli und E. Wipf inter-
essante Entwürfe eingereicht, die die großen Schwierig-
keiten erkennen lassen, welche mit der llberbauung des

in der Zone geschlossener Bauweise gelegenen, hochwer-
tigen Geländes, das jedoch von einer der ersten Zone
offener Bauweise entsprechenden Bebauung umgeben ist,
verbunden sind. Die respektvolle Behandlung des alten,
besonders im Innern wertvollen Herrschaftshauses durch
entsprechende Gebäudeabstände und dessen räumliche
Einordnung in die zukünftige Umgebung bilden eben-

falls Probleme. Da es sich um die Erstellung von
bessern Mittelstandswohnungen handelt, war die Gestal-
tung der einzelnen Grundrißtypen (vorgesehen sind Drei-,
Vier- und Fünfzimmerwohnungen mit Bad usw., eventuell
Kleineinfamilienhäuser von fünf Zimmern) für den Aus-
gang des Wettbewerbes von besonderer Bedeutung. Das
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^Preisgericht, beftegenb au§ ben fetten Sr. jur. @.

Soghart, Kantonêbaumeifier ffiet), unb ©tabtbau»
meiger $erter, ^at ben mit bem erften ißrei§ au§=

gezeichneten ©ntrourf ber ffirrna Künbig & Detifer
al§ ©runblage für bie befinitine Sauauäfügrung ein»

fiimmig empfohlen. Siefer ©ntrourf meift eine ftab te»

baulich fdjöne ©efamtbiëpofition auf unb iff ardjiteftonifct)
unb räumlich fein empfunben, Vorzüge, meldte bie übrigen
©ntroürfe, bie ihrem SBerte nad) annähernb gleich finb
unb bemjufolge in ben gleichen SRang gefielft mürben,
nict)t in biefem 9J!age Bereinigen. ©rfreulicl) ift ba§ @t=

gebniâ be§ 2Bettberoerbel> aud) nach ber fRidjtung ^ln,
bag bie ©rtjaltung bes §errfd)aftê^aufeê in einer neuen
Umgebung, fomte bie Sicherung feiner Stellung ftäbte»
baulich unb baufünftlerifd) für bie $ufunft gut möglich ift.
gmeifelfyaft unb nicht fo ficher ift jebod^ feine ©rtjaltung
nom ©tanbpunft ber roirtfchaftlichen Verwertung aus
betrachtet. Selber erfdjeint ei faft ausgeflogen, bafj
ber Secfengof unter ben heutigen ßeitoerhältniffen als
£>errfçhaft§fih meiter Setroenbung finben mirb, fo bag
lebigiidj öffentliche^ Qntereffe für bie bauernbe ©rhal»
tung bei für bie jürcherifdje Saulultur roertooßen ©e=

bäubei in Betracht tommen îann. („9t. 3- ßtg.")
Verlegung bei ©tationêgebSubeô äötebifo*»8ürid}.

Ser ©roge ©tabtrat befcglog, bem ffabträtlichen Eintrag
jujugintmen, lautenb: „Ser ©tabtrat mirb ermächtigt,
bei ben Sunbeêbahnen bie Verlegung bei Ülufnahmege»
bäubei ber Station SBiebifon anbteSirmenêborfer»
ft rage ju begehren, unb ei mirb zur Seiftung bei ali
©rfatj ber ÜLRehrfoften geforberten Seitrage§ ein Krebit
non 90,000 ffr. auf Segnung bei augerorbentlicgen
SSetfegri beroißigt."

Sie Saugeuoffeufchaft tRotadfftrage tat SBiebilon»
firtd) beabficgtigt auf bem bei ber (fatholifdjjen) £>erj
effoKirdje gelegenen Sauareal einige SBohngäufer mit

Srei» unb Sierjimmerroohnungen ju erftellen. Sie ©e=

noffenfcgaft gibt Slnteilfdjeine ju 500 ffr. au§, bie bem
^ngaber ein Vorrecht bei ber Vermietung ber 2Boh=

nungen einräumen,

SBogiutwgSbau i* Derltfou (8üridh). Ste ©emetnbe»
oetfammlung genehmigte ben Eintrag bei ©emeinberates
über bte Sefämpfung ber SBohnunginot. Ser ©emetnbe»
rat rourbe ermächtigt, für Neubauten zroeite Çppotheîen
in ber fjöfje oon 15—20% ber Saufumme ju gemähren.
Ser hiefür etforberliche Krebit oon 300,000 ffr. mürbe
bemiUigt unb bamit bie ©rfteßung oon etroa 75 neuen
SBognungen ermoglid^t.

ffür Vorarbeiten jum 8»ede oon SSßafferfaffnngen
im ©igltal bereinigte bie ©emetnbeoerfammlung oon
SRûfdhtiïon einen Krebit oon 22,000 ffr.

SSaffetoerforgung frombredffifo» (3ürich). Sie ©e»

meinbeoerfammlung beauftragte bie ÏBafferfommiffion,
einer nädhften ©emeinbeoetfammlung ben Intrag ju
unterbreiten betreffenb bie ©rftellung einei neuen
Steferooiri.

ffür ein Defonomtegeböube bei SHterigeimi in
Vanma (3üridg) bereinigte bie ©emeinbeoerfammlung
15,000 ffr. unb 2000 ffr, Seitrag für eine ©cgieg»
fcgeibenanlage.

©töbttfe Saulrebtte in Sgnn. (9lui ben Ser»
hanblungen bei ©tabtratei.) ffür bie Kanalifation
ber ffrutigftrage oon ber SahnhofUnterführung bii
zur Unterführung im Sürrenaft mirb bie ©eroährung
einei Krebitel oon 90,000 ffr. nachgefucfjt. ©§ entfpinnt
fid) eine Sebatte über bte Sefdfäftigung ber 9lrbeit§lofen.
©iger beantragt aiuifügrung ber 9lrbeit in Plegie. Ser
Antrag mirb mehrheitlich abgelehnt unb ber Krebit be=

reiUigt.

Sai fRenooationiprofeft ber ©cherjligen
fircge im Koftenooranfcglag oon ffr. 26,933.15 mirb
ebenfaHi genehmigt.

IRege Sauluft gerrfdjt in ber ©tabt ffreibnrg,
©ine Saugenoffenfchaft hut mit ben ffunbamentierungS»
arbeiten für fedh§ SJlietobjette mit jufammen 30 SBoh=

nungen begonnen, ferner errichtet bie ©chreeijetifche Sotfi=
banf einen 9teubau im Setrag oon 1,600,000 ffr., in
ben bie Sureaujc ber Sanf untergebracht reerben foUen.

Sie übrigen Sotalitäten follen ebenfaül ju Sureauräum=
lidgetten umgebaut reerben.

Ueber ben Sau bei lanbroirtfdjaftlidjen Sager»
gaufei in ©olotgurn referierte in ber Sorftanbiftgung
bei lanbreirtf^aftlichen ©enoffenfcgaftSoerbanbes ber
9torbreeftfchreeij Serbanbipräfibent 9tationatrat ©tuber»
©olotgurn. ffür ben bereits befcgloffenen Sau (3. Seil)
liegt ein grogjügigei ißrofeft oor. ©S fieht ben Sau
oon grögern ©iloSbehältern oor, beren Senugung burcg
ben Sunb in fixerer 9lusficht ftegt. Ser geplante 9luS=

bau beanfprucgt aber eine otel grögere Saufumme, als
urfprünglidh oorgefegen. Ser Sorftanb erflärte fid) grunb»
fäglidh mit ber SBeiteroerfolgung be§ iprojefteS einoer»

ganben unb gab ber @efä)äftstettung ben Stuftrag, einen

ffinanjplan auSjuarbeiten, ber bie notreenbigen SUittet

bereitjuftellen geeignet ift unb gleichseitig bie fftnanjen
bei Serbanbei auf einer neuen ©runblage orbnet.

Sai Sailer f)auptpoftgebäuöe roirb gegenreärtig
laut „?Rational»3tg-" grögeren unb umfangreichen Um»

bauten unterreorfen; $u bem 3toedEe ift auf ber ©eite
ber Stübengaffe ein mädgigei ©erüg am ^auptportal
errichtet roorben. Sai reicgtigfte biefei Umbauei ift ber
Slusbau unb bie Serftärfung bei brüten ©toclroerfei,
in reetchei bie automatifcge Setephonjentrale ju liegen
fommt. Sai ©erüft bient in ber §auptfad)è jur ^)in»
aufbeförberung bei 3lrbeitimateriatS unb ig beigalb
auch Ju erheblich oerftärft roorben, benn bie ferneren
Serteilerapparate müffen über bai ©erüft an igren Se»

ftimmungiort beförbert reerben.
Sa, reo fegt ber KohlenfeHer untergebracht ift, —

unter ber Schalterhalle — reerben bte fchreeren ippa»
rate unb SRafchinen für bie automatifdhe Neutrale plaziert
unb ber neue ßohtenfeßer roirb unter ber Soreinfagrt
an ber ffreieftrage ergellt ; auch biefe Arbeit ig gegen»

roärtig im ©ange, bejro. balb beenbet. ffür bie ooll»

ftänbige ©tnbecfung unb fferügftettung ber Keßer rechnet

man mit einer breimonatlichen Saujeit. Ste gegen bie

ffreieftrage ju gelegenen ißarterreräume foßen ju prioaten
Sabenlofalitäten umgebaut reerben, roetl biefe Säume
fünftig für tßoftjroecfe nicht mehr benötigt reerben. SOtit

biefem Umbau reirb aber erft begonnen reerben, roenn
bie übrigen Umbauten ooßenbet finb.

Seubau für Die SafeHcw&fchaftltche KflKtOÂûIbttn'
i» Sirifelhen. Sie Safeßanbfchaftli^e Kantonalbanf
in Sieftal eröffnet unter ben feit minbefteni einem $ah«
im Kanton Safeßanb niebergelaffenen Slrdgiteften mit
eigenem Sureau einen SBettberoerb jurSrlangung
oon ©ntreürfen ju einem Sanfgebäube in SirêfelDen.
©ingabetermin ift ber 15. 9Rärj 1924. Sa§ ißreii'
geriegt begeht au§ ben 9lr^iteften ^ermann 9ßeu

fomm in Safel, Çodhbauinfpeftor Karl Seifinger
inSafel unb ^ian§ £>of in Çauenftein. 3"r^rä»_
mierung oon brei ©ntreürfen fte|t igm eine Summe oon
2500 ffr. jur Serfügung. Verlangt reerben ein Situa»

tionêplan 1 : 200, färntlicge ©runbriffe unb ffaffaben
unb bie nötigen (Schnitte 1 : 100, eine ißerfpeftioe,^ ®r»

läuterungSbericgt unb Kubatur. Sarianten finb unjulafftg.

Ueber bie Saatatigleit u*b Setfcgijiteriiwfl
Sugano berichtet bie „©übfdhreeis" : SBte roir oernegmen,

hat eine ©ruppe oon Kapitaligen einen grog artig en
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Preisgericht, bestehend aus den Herren Dr. jur. E.
Boßhart, Kantonsbaumeister Fietz, und Stadtbau-
meister Herter, hat den mit dem ersten Preis aus-
gezeichneten Entwurf der Firma Kündig à Oetiker
als Grundlage für die definitive Bauausführung ein-
stimmig empfohlen. Dieser Entwurf weist eine städte-
baulich schöne Gesamtdisposition auf und ist architektonisch
und räumlich fein empfunden, Vorzüge, welche die übrigen
Entwürfe, die ihrem Werte nach annähernd gleich sind
und demzufolge in den gleichen Rang gestellt wurden,
nicht in diesem Maße vereinigen. Erfreulich ist das Er-
gebnis des Wettbewerbes auch nach der Richtung hin,
daß die Erhaltung des Herrschaftshauses in einer neuen
Umgebung, sowie die Sicherung seiner Stellung städte-
baulich und baukünstlerisch für die Zukunft gut möglich ist.
Zweifelhaft und nicht so sicher ist jedoch seine Erhaltung
vom Standpunkt der wirtschaftlichen Verwertung aus
betrachtet. Leider erscheint es fast ausgeschlossen, daß
der Beckenhof unter den heutigen Zeitoerhältnissen als
Herrschaftssitz weiter Verwendung finden wird, so daß
lediglich öffentliches Interesse für die dauernde Erhal-
tung des für die zürcherische Baukultur wertvollen Ge-
bäudes in Betracht kommen kann. („N. Z. Ztg.")

Verlegung des Stationsgebäudes Wiedikon-Zürich.
Der Große Stadtrat beschloß, dem stadträtlichen Antrag
zuzustimmen, lautend: „Der Stadtrat wird ermächtigt,
bei den Bundesbahnen die Verlegung des Ausnahmege-
bäudes der Station Wiedikon andieBirmensdorfer-
straße zu begehren, und es wird zur Leistung des als
Ersatz der Mehrkosten geforderten Beitrages ein Kredit
von 90,000 Fr. auf Rechnung des außerordentlichen
Verkehrs bewilligt."

Die Baugenossenschaft Rotachstraße iu Wiedikon-
iirich beabsichtigt auf dem bei der (katholischen) Herz
esu Kirche gelegenen Bauareal einige Wohnhäuser mit

Drei- und Vterzimmerwohnungen zu erstellen. Die Ge-
noffenschaft gibt Anteilscheine zu 500 Fr. aus, die dem

Inhaber ein Vorrecht bei der Vermietung der Woh-
nungen einräumen.

Wohnungsbau in Oerlikon (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung genehmigte den Antrag des Gemeinderates
über die Bekämpfung der Wohnungsnot. Der Gemeinde-
rat wurde ermächtigt, für Neubauten zweite Hypotheken
in der Höhe von 15-20°/° der Bausumme zu gewähren.
Der hiefür erforderliche Kredit von 300,000 Fr. wurde
bewilligt und damit die Erstellung von etwa 75 neuen
Wohnungen ermöglicht.

Für Vorarbeite« zum Zwecke von Wasserfassungen
im Sihlta! bewilligte die Gemeindeversammlung von
Rüschlikon einen Kredit von 22,000 Fr.

Wasserversorgung Hombrechtiko« (Zürich). Die Ge-
meindeoersammlung beauftragte die Wafferkommiffion,
einer nächsten Gemeindeversammlung den Antrag zu
unterbreiten betreffend die Erstellung eines neuen
Reservoirs.

Für ein Oekonomiegebäude des Altersheims in
Bauma (Zürich) bewilligte die Gemeindeversammlung
15,000 Fr. und 2000 Fr. Beitrag für eine Schieß-
scheibenanlage.

Städtische Baukredite in Thu». (Aus den Ver-
Handlungen des Stadtrates.) Für die Kanalisation
der Frutig straße von der Bahnhofunterführung bis

zur Unterführung im Dürrenast wird die Gewährung
eines Kredites von 90,000 Fr. nachgesucht. Es entspinnt
sich eine Debatte über die Beschäftigung der Arbeitslosen.
Giger beantragt Ausführung der Arbeit in Regie. Der
Antrag wird mehrheitlich abgelehnt und der Kredit be-

willigt.

Das Renovationsprojekt der Scherzligen-
kirche im Koftenvoranschlag von Fr. 26,933.15 wird
ebenfalls genehmigt.

Rege Baulust herrscht in der Stadt Freiburg.
Eine Baugenoffenschaft hat mit den Fundamentierungs-
arbeiten für sechs Mietobjekte mit zusammen 30 Woh-
nungen begonnen, ferner errichtet die Schweizerische Volks-
bank einen Neubau im Betrag von 1,600,000 Fr., in
den die Bureaux der Bank untergebracht werden sollen.
Die übrigen Lokalitäten sollen ebenfalls zu Bureauräum-
lichkeiten umgebaut werden.

Ueber den Bau des landwirtschaftliche» Lager-
Hauses in Solothurn referierte in der Vorstandssitzung
des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes der
Nordwestschweiz Verbandspräsident Nationalrat Stuber-
Solothurn. Für den bereits beschlossenen Bau (3. Teil)
liegt ein großzügiges Projekt vor. Es sieht den Bau
von größern Silosbehältern vor, deren Benutzung durch
den Bund in sicherer Aussicht steht. Der geplante Aus-
bau beansprucht aber eine viel größere Bausumme, als
ursprünglich vorgesehen. Der Vorstand erklärte sich gründ-
sätzlich mit der Weiterverfolgung des Projektes einver-
standen und gab der Geschäftsleitung den Auftrag, einen

Finanzplan auszuarbeiten, der die notwendigen Mittel
bereitzustellen geeignet ist und gleichzeitig die Finanzen
des Verbandes auf einer neuen Grundlage ordnet.

Das Basler Hauptpostgebäude wird gegenwärtig
laut „National-Ztg." größeren und umfangreichen Um-
bauten unterworfen; zu dem Zwecke ist auf der Seite
der Rüdengasse ein mächtiges Gerüst am Hauptportal
errichtet worden. Das wichtigste dieses Umbaues ist der
Ausbau und die Verstärkung des dritten Stockwerkes,
in welches die automatische Telephonzentrale zu liegen
kommt. Das Gerüst dient in der Hauptsache zur Hin-
aufbeförderung des Arbeitsmaterials und ist deshalb
auch so erheblich verstärkt worden, denn die schweren
Verteilerapparate müssen über das Gerüst an ihren Be-
stimmungsort befördert werden.

Da, wo jetzt der Kohlenkeller untergebracht ist, —
unter der Schalterhalle — werden die schweren Appa-
rate und Maschinen für die automatische Zentrale plaziert
und der neue Kohlenkeller wird unter der Toreinfahrt
an der Freiestraße erstellt; auch diese Arbeit ist gegen-

wärtig im Gange, bezw. bald beendet. Für die voll-
ständige Eindeckung und Fertigstellung der Keller rechnet

man mit einer dreimonatlichen Bauzeit. Die gegen die

Freiestraße zu gelegenen Parterreräume sollen zu privaten
Ladenlokalitäten umgebaut werden, weil diese Räume
künftig für Postzwecke nicht mehr benötigt werden. Mit
diesem Umbau wird aber erst begonnen werden, wenn
die übrigen Umbauten vollendet sind.

Neubau für die Basellandschaftltche Kantonalbank
in Birsfelden. Die Basellandschaftliche Kantonalbank
in Ltestal eröffnet unter den seit mindestens einem Jahre
im Kanton Baselland niedergelassenen Architekten mit
eigenem Bureau einen Wettbewerb zurErlangung
von Entwürfen zu einem Bankgebäude in Birsfelden.
Eingabetermin ist der 15. März 1924. Das Preis-
gericht besteht aus den Architekten Hermann Neu-
komm in Basel, Hochbauinspektor Karl Leisinger
in Basel und Hans Hof in Hauenstein. Zur Prä-,
mierung von drei Entwürfen steht ihm eine Summe von
2500 Fr. zur Verfügung. Verlangt werden ein Situa-
tionsplan 1 : 200, sämtliche Grundriffe und Fassaden
und die nötigen Schnitte 1 : 100, eine Perspektive, Er-

läuterungsbericht und Kubatur. Varianten sind unzulässig.

Ueber die Bautätigkeit und Verschönerung von

Lugano berichtet die „Südschweiz" : Wie wir vernehmen,

hat eine Gruppe von Kapitalisten einen großartigen
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Bauplan bent ©tabtrat zur 93eguta(f)turtç5 eingereicht.
@S fjanbelt fict) um baS Abbrechen einiger Käufer zroifä)en
ber ißia^a ftunicolare unb ber Via ©tatione, um eine
©alerte mit fßaffage, ähnlich roie bie „©rieber" in Sujern,
ZU erfieEen. ©in mächtiges ißalaiS foE erbaut merben
mit einem grofjen Konjertfalon, geräumigen
Sab en unb muftertjaftenSßßotjnungen. Sie §inan=
jierung biefeâ £)öd)ft empfehlenswerten Unternehmens im
betrage non 700,000 gr. ift bereits fid)ergefteEt. 2Bir
hoffen, baff bie SEunijipalität bie Konzeffion erteilen
metbe. $n biefer arbeitSlofen 3"t wäre beren Ver»
roirflichung fefjr ju begrüben. Sud) mit ben Arbeiten
ber Veffo Unterfüt)rung fofl nod) im Rtärz be»

gönnen toerben.

Die ©abriftgefegnoneae nom l, Mi 1922.
(Sorrefpottbetg.)

AIS erfteS Sanb in ©uropa begrenzte bie ©d)roeiz im
ffabrifgefeh beS QahreS 1877 im ^ntereffe ber Volfs»
gefunbljeit unb namentlich jum ©dfu^e ber jugenblichen
unb weiblichen ißerfonen bie Arbeitszeit auf 11 ©tunben
im Sag. Siefe gefehlidje gefilegung ber Arbeitszeit hatte
©ültigfeit bis zum Qa^re 1917. 3w Qahre 1914 mar
non ben etbgenöffifd)en Räten bereits baS renibierte neue
ffabrifgefetz angenommen roorben, in roeldjem bie Arbeits»
jeit auf täglich maximal 10 ©tunben herabgefetjt mürbe.
SBegen beS Kriegsausbruchs ïonnte aber baS neue ©efetj
nidE»t fofort in Kraft gefegt merben. Ste Arbeitszeit mar
aber auf bem 9Bege ber Vereinbarung zwifdjen Arbeit»
gebern unb Arbeitern trotz ber gettenben gefetdichen £>öchft=

norm non 11. ©tunben nadj unb nac£) auf eine nichtigere
©tunbenja^I oerfurzt roorben unb in ber grofjen 9Jlet>r=

jat)l ber betriebe fjat fie nor bem Krieg fdjon ^roifcfien
54 unb 60 ©tunben in ber Aßodje betragen. Sa biefe
Verfügung aber eine aEmäl)lid)e mar, bie fiel) über Qahr»
Zehnte erftrecîte unb fiel) in ben einzelnen VetufSgruppen
nic£)t gleichzeitig noEzog, maren bie folgen aud) nicht zu
ferner. Sange nor bem Krieg zeigte fiel) aber eine aE=

mähliche Seuerung ber ©efamtlebenShaltung, bie als eine
bitefte golge ber ArbeitSoerfürzungen, roie fie in jenen
jßerioben burdjgeführt roorben fir.b, angefprochen werben
muff.

Veoor nun in ber Schweiz baS neue gabrifgefet; com
18. $uni 1914, baS ben lOftünbigen SRajimalarbeitStag
norgefehen hutte, in ooEem Umfang in Kraft gefegt
rourbe, genehmigte bie VunbeSoerfammlung in ber 3unt=
feffion 1919 einen Nachtrag, in welchem bie 2Bod)en=
ftunbenzahl auf 48 ftatt auf 59 ©tunben befdjränft
mürbe unb in ben Gabrilen mit burchgehenbem Vetrteb
ben Srelfdgchtenbetrieb einführte. Siefe neuen Veftirn»
mungen über bie Arbeitszeit traten zufammen mit bem

übrigen Seil beS reoibierten gabrifgefeheS auf 1. Januar
1920 in Kraft.

Siefe einfehneibenbe Verfügung ber Arbeitszeit burdj
baS neue ©efeh ging oon ber VorauSfe^ung auS, bajj
aEe inbuftrteE wichtigeren Sänber in Cürgefter 3eit zu
einer ähnlichen gefetlichen ffefttegung ber 48 ©tunben»
wodje fdjreiten werben. Ste bamalige momentane Sage
um unS her hutte ben ©lauben an bie Ridjtigfeit jener
VorauSfetjung berart gefeftigt, bah mit ber ^Durchführung
ber fdjroeizetifchen ©efeheSteoifion nicht geroartet rourbe,
wie anfänglich beabfid)tigt roar, bis nad) Abfchtufj ber
ÏBafhingtoner ArbeitSfonferenz im fperbft 1919. Sie
Konnention Rr. 1 biefer Konferenz roar bazu beftimmt,
in ben inbuftrieEen betrieben aEer VerbanbSlänber bie
•HrbeitSbauer auf 8 ©tunben im Sag unb 48 ©tunben
in ber SOBodje zu befcf)rän!en. Surd) bie oorgefchlagene
Hebereinfunft hätten mehr als 50 Staaten oerpflidjtet
werben foEen. fpeute, nach wehr als brei fahren finb

eS im ganzen 5 Staaten, bie bie Ratififation ber Vorlage
ooEzogen haben ; aEe übrigen hüben eine fotdje entroeber
auSbrüdticE) abgelehnt ober unerlebigt gelaffen. Sie rati»
fizterenben Sänber finb bie Sfd)ed)ofloroaîei, Vulgarien,
Rumänien, ©riedjenlanb unb Qnbten. Von feinem ein»

zigen großem Qnbuftrieftaat aber ift bie SSafhingtoner
ArbeitSzeitfonoention ratifiziert roorben unb nidjtS beutet
barauf hin, bafj folcljeS in abfehbarer 3®ü gefdjehen
werbe. Sie roirtfchaftlidje KrifiS, unter ber bie Qnbuftrie
oieler Sänber leibet unb nod) roeiter leiben wirb, iäfjt
eS aüen Regierungen als notroenbig erfcheinen, »olle
VeroegungSfreiheit zu behalten, um bie gefehlid)en Vor»
fchriften über bie Arbeitszeit jederzeit ber jeweiligen SBirt»
fd)aftSlage itjreS SanbèS anpaffen zu fönnen. SaS ©d)icf=
fal ber SBafhtngtoner ArbeitSzeitfonoention ift wichtig,
weit bie Ausfid)t auf biefen Vetfuch bie fcf)weizerifchen
VunbeSbehörben zu ber übereilten Anpaffung unfereS
ffabrifgefeheS an bie oermetntlidje Ueberhanbnahnte beS

8 ©tunbentageS oerleitete. Qn biefem 3ufammenhang
ift noch S" erwähnen, bafj bie folgenben ^nbuftrteftaaten
auch b^te noch leine gefetjlidie Regelung ober bann eine

foldje mit mehr als 48 ©tunben pro SGßoche fennen:
Sie Vereinigten ©taaten oon Rorbametifa, ©rofjbritan»
nien, Sänemarf, Kanaba, ©übafrifa unb 3apan. Unter
ben ©taaten, bie, rote bie Schweiz bie 48 ©tunbenroodçe
eingeführt haben, befinbet fich aber fein einziger, ber feine
gefè^lichen Veftimmungen über bie Arbeitszeit fo eng ge»

fafjt hat unb in ihrer Anroenbung fo rigoros oorgeht
roie bie Schweiz- UeberaE ba, wo fidh bie auSlänbifd)e
©efehgebung zur 48 ©tunbenrooche befennt, hat fie für
Abweichungen oiel mehr Raum übrig gelaffen, als bieS

im Schweizerifcf)en ffabrifgefet) ber ffaE ift, fei eS in
ben ©efe^en felbft ober beren AuSführungSüorfd)riften,
fei eS banf einer weitherzigen fjSanbhabung berfelben.

SaS ganze Arbeitszeitproblem, eine ©rfefjetnung beS

mobetnen 2BirtfdjaftSgetriebeS, ift eine rein roirtfchaftfiche
grage, bie fich richtig nur oon roirtfdhaftlicfjen ©efidjtS»
punften auS etfaffen läfjt, bie mit ißarteipolitif nichts
ZU tun hat unb ber eine pohtifä)e Vebeutung nur info»
fern zufommt, als ihre ©egner auS ber AbftimmungS»
oorfage ein potitifdjeS ©reigniS zu m ad) en fuchen. ©ie
ift eine ffrage, bie mit ber fßrobuftion, mit ber ©üter»

erzeugung aufS engfte oerfnüpft ift unb auch mit ©ozial»
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Bauplan dem Stadtrat zur Begutachtung eingereicht.
Es handelt sich um das Abbrechen einiger Häuser zwischen
der Piazza Funicolare und der Via Stations, um eine
Galerie mit Passage, ähnlich wie die „Glieder" in Luzern,
zu erstellen. Ein mächtiges Palais soll erbaut werden
mit einem großen Konzertsalon, geräumigen
Läden und musterhaften Wohnungen. Die Finan-
zierung dieses höchst empfehlenswerten Unternehmens im
Betrage von 700,000 Fr. ist bereits sichergestellt. Wir
hoffen, daß die Munizipalität die Konzession erteilen
werde. In dieser arbeitslosen Zeit wäre deren Ver-
wirklichung sehr zu begrüßen. Auch mit den Arbeiten
der Besso-Unterführung soll noch im März be-

gönnen werden.

Nie MnWeWMe voi» I. M MZ.
(Korrespondenz.)

Als erstes Land in Europa begrenzte die Schweiz im
Fabrikgesetz des Jahres 1877 im Interesse der Volks-
gesundheit und namentlich zum Schutze der jugendlichen
und weiblichen Personen die Arbeitszeit auf 11 Stunden
im Tag. Diese gesetzliche Festlegung der Arbeitszeit hatte
Gültigkeit bis zum Jahre 1917. Im Jahre 1914 war
von den eidgenössischen Räten bereits das revidierte neue
Fabrikgesetz angenommen worden, in welchem die Arbeits-
zeit auf täglich maximal 10 Stunden herabgesetzt wurde.
Wegen des Kriegsausbruchs konnte aber das neue Gesetz

nicht sofort in Kraft gesetzt werden. Die Arbeitszeit war
aber auf dem Wege der Vereinbarung zwischen Arbeit-
gebern und Arbeitern trotz der geltenden gesetzlichen Höchst-
norm von 11 Stunden nach und nach auf eine niedrigere
Stundenzahl verkürzt worden und in der großen Mehr-
zahl der Betriebe hat sie vor dem Krieg schon zwischen
54 und 60 Stunden in der Woche betragen. Da diese

Verkürzung aber eine allmähliche war, die sich über Jahr-
zehnte erstreckte und sich in den einzelnen Berufsgruppen
nicht gleichzeitig vollzog, waren die Folgen auch nicht zu
schwer. Lange vor dem Krieg zeigte sich aber eine all-
mähliche Teuerung der Gesamtlebenshaltung, die als eine
direkte Folge der Arbeitsoerkürzungen, wie sie in jenen
Perioden durchgeführt worden sind, angesprochen werden
muß.

Bevor nun in der Schweiz das neue Fabrikgesetz vom
18. Juni 1914, das den lOstündigen Maximalarbeitstag
vorgesehen hatte, in vollem Umfang in Kraft gesetzt

wurde, genehmigte die Bundesversammlung in der Juni-
session 1919 einen Nachtrag, in welchem die Wochen-
stundenzahl auf 48 statt auf 59 Stunden beschränkt
wurde und in den Fabriken mit durchgehendem Betrieb
den Dreischichtenbetrteb einführte. Diese neuen Bestim-
mungen über die Arbeitszeit traten zusammen mit dem

übrigen Teil des revidierten Fabrikgesetzes auf 1. Januar
1920 in Kraft.

Diese einschneidende Verkürzung der Arbeitszeit durch
das neue Gesetz ging von der Voraussetzung aus, daß
alle industriell wichtigeren Länder in kürzester Zeit zu
einer ähnlichen gesetzlichen Festlegung der 48 Stunden-
woche schreiten werden. Die damalige momentane Lage
um uns her hatte den Glauben an die Richtigkeit jener
Voraussetzung derart gefestigt, daß mit der Durchführung
der schweizerischen Gesetzesrevision nicht gewartet wurde,
wie anfänglich beabsichtigt war, bis nach Abschluß der
Washingtoner Arbeitskonferenz im Herbst 1919. Die
Konvention Nr. 1 dieser Konferenz war dazu bestimmt,
in den industriellen Betrieben aller Verbandsländer die
Arbeitsdauer auf 8 Stunden im Tag und 48 Stunden
m der Woche zu beschränken. Durch die vorgeschlagene
ilebereinkunft hätten mehr als 50 Staaten verpflichtet
werden sollen. Heute, nach mehr als drei Jahren sind

es im ganzen 5 Staaten, die die Ratifikation der Vorlage
vollzogen haben; alle übrigen haben eine solche entweder
ausdrücklich abgelehnt oder unerledigt gelassen. Die rati-
fizierenden Länder sind die Tschechoslowakei, Bulgarien,
Rumänien, Griechenland und Indien. Von keinem ein-
zigen größern Industriestaat aber ist die Washingtoner
Arbeitszeitkonvention ratifiziert worden und nichts deutet
darauf hin, daß solches in absehbarer Zeit geschehen
werde. Die wirtschaftliche Krisis, unter der die Industrie
vieler Länder leidet und noch weiter leiden wird, läßt
es allen Regierungen als notwendig erscheinen, volle
Bewegungsfreiheit zu behalten, um die gesetzlichen Vor-
schriften über die Arbeitszeit jederzeit der jeweiligen Wirt-
schaftslage ihres Landes anpassen zu können. Das Schick-
sal der Washingtoner Arbeitszeitkonvention ist wichtig,
weil die Aussicht auf diesen Versuch die schweizerischen
Bundesbehörden zu der übereilten Anpassung unseres
Fabrikgesetzes an die vermeintliche Ueberhandnahme des
8 Stundentages verleitete. In diesem Zusammenhang
ist noch zu erwähnen, daß die folgenden Industriestaaten
auch heute noch keine gesetzliche Regelung oder dann eine

solche mit mehr als 48 Stunden pro Woche kennen:
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Großbritan-
men, Dänemark, Kanada, Südafrika und Japan. Unter
den Staaten, die, wie die Schweiz die 48 Slundenwoche
eingeführt haben, befindet sich aber kein einziger, der seine

gesetzlichen Bestimmungen über die Arbeitszeit so eng ge-
faßt hat und in ihrer Anwendung so rigoros vorgeht
wie die Schweiz. Ueberall da, wo sich die ausländische
Gesetzgebung zur 48 Stundenwoche bekennt, hat sie für
Abweichungen viel mehr Raum übrig gelassen, als dies
im Schweizerischen Fabrikgesetz der Fall ist, sei es in
den Gesetzen selbst oder deren Aussührungsvorschristen,
sei es dank einer weitherzigen Handhabung derselben.

Das ganze Arbeitszeitproblem, eine Erscheinung des
modernen Wirtschaftsgetriebes, ist eine rein wirtschaftliche
Frage, die sich richtig nur von wirtschaftlichen Gesichts-
punkten aus erfassen läßt, die mit Parteipolitik nichts
zu tun hat und der eine politische Bedeutung nur inso-
fern zukommt, als ihre Gegner aus der Abstimmungs-
vorläge ein politisches Ereignis zu machen suchen. Sie
ist eine Frage, die mit der Produktion, mit der Güter-
erzeugung aufs engste verknüpft ist und auch mit Sozial-
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